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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen woͤ⸗ 
chentlich drei Nummern. Man 
abonnirt bei allen Poſtaͤmtern, 


Gedichte von Robert Burns. 


Verdeutſcht von W. Cornelius, 


n 
Schön Lieschen. 
O! ſaht Ibr wohl ſchoͤn Lieschen, 


Als jüngft fie ging zum Strande? 


Sie ſchritt wie Alexander 
Erobernd durch die Lande. 


Sioie ſehen, heißt ſie lieben, 


Nur ſie, nur ſie fuͤr immer, 


Natur ſchuf nur die Eine 


und ſchafft die Zweite nimmer. 


Biſt Königin ſchoͤn Lieschen, 


Viel Sclaven es bezeugen; 
Biſt goͤttlich auch, ſchoͤn Lieschen, 


Viel Knie vor Dir ſich beugen. 


Kein Teufel kann Dich kraͤnken, 
Noch was Du liebſt betrüben, 
Er ſieht Dein ſchöͤnes Antlitz 
Und ſeufzt: ich muß Dich lieben. 


Die Engel Dich beſchützen, 
Die alles Ungluͤck fahen, 

Biſt ſelbſt ein kleiner Engel, 
Kein unglück kann Dir nahen. 


Sonnabend, 
1840. 
. 7. 


welche das Blatt fir den Preis 

von 22 ½ Sgr. pro ee 
tal aller Orten franco 
liefern und zwar drei Mal 
wöchentlich, fo wie die Blät⸗ 
ter erſcheinen. g 


Kehr' wieder heim ſchoͤn Lieschen 
Zum Caledon'ſchen Strande, 

Daß ſtolz die Maid wir ruͤhmen, 
Wie keine ſonſt im Lande. 


5 D 


Briefliche Mittheilungen. 


en Berlin, den 23. November 1840. 
Kürzlich wurde in einem Wagen unterer Eiſenbahn eine 
Brieftaſche gefunden, die folgende Gegenſtande enthielt: I) ein 
Sparkaſſenbuch, 2) eine Börſe mit 15 Sgr., 3) ein, Theater⸗ 
Billet für den erſten Rang, 4) einen Pfandzettel auf verſegtes 
Tiſchzeug, ) eine Anweſſung auf etwas Holz von der Armen⸗ 
Direction, 6) ein ganzes Lotterieloos. Dieſe diagnoſtiſchen Zei⸗ 
chen deuten, daß die Brieftaſche entweder einer Ballettaͤnzerin 
oder einem Berliner Stutzer gehört, habe. — Eben habe ich mir 
das Schinkel'ſche Palmenhaus wieder einmal recht genau ange⸗ 
fehen und es bewundert. Es iſt ein viereckiges, durchſichtiges 
Gebäude, ein großer eleganter Glas⸗Blumenkaſig, von ſchlanken, 
mauriſchen Säulen getragen, und umſchließt eine köſtliche Eammz 
lung Palmen. Ein Engländer brachte aus der Schatzkammer 
eines vertriebenen oſtindiſchen Fuͤrſten ein Miniaturkabinet aus 
gemeißeltem Marmor nach Hamburg, ein Preuße kaufte daſſelbe 
und krat es ſpäter dem Könige ab. Nach dieſem Modell hat 


Schinkel das Palmenhaus gebaut. — Der Prozeß der Madame 


Laffarge erregt bier um ſo größeres Intereſſe, da eine Ver⸗ 
wandte derſelben, die Baronin M., hier lebt und dem Inquiſito⸗ 
riats = Direktor und Kriminalrath Temme hier von Paris der 
Auftrag geworden iſt, eine Unterfuchung des Verbrechens der 
Angeſchuldigten nach dem preußiſchen Kriminalgeſetz zu veran⸗ 
ſtalten. Derſelbe führt dieſen ehrenvollen Auftrag in Verbindung 


* 


dern entwirft auch Plan und Skizze. Se. M 
Rieſenbau e at Recht 


A zah une 2 
mit dem Stadtgerichtsrath Koͤrner aus. — In dem Circus 
zeigt Herr Steinel aus Nürnberg Seiltänzer: 
Automaten. Die Figuren, von denen die größte 
werden frei auf das Seil oder Pferd geſtellt und 
das erſtaunenswertheſte alle halsbrechend 
Gaukler nach, ſobald Pferde und Künſtler aufgezogen werden. 
Doch alles Geſehene, Alles, was man nicht glauben mag, ohne es 
geſehen zu haben, übertreffen die aus der Wüſte Sahara, 
welche im Königsſtaͤdter Theater Vorſtellungen geben. Da iſt 
jedes Glied ein ganzer Gliedermann, jede Muskel n 
Während fie hoch in der Luft ſich um und um wälzen, fangen 
ſie Feuergewehre auf und ſchießen ſie ab, ergreifen Dolche und 
halten fie gegen den geöffneten 1. ſo daß man bebt, ſie wer⸗ 
den auf dieſelben niederfrürgen und fie ſich ı 
ren. Kommen dieſe Leutchen auch aus dem Sandmeere Afrika's, 
ſo iſt es doch kein Sand, den ſie den Leuten in die Augen ſtreuen, 
ſondern ſchauderhaft- großartige Wirklichkeit! Die Namen der 
Künftter find: L' ahabid⸗Ben⸗Aly, Hadihamed⸗Beyrah⸗Abdalah, 
Mehameh-Ben⸗Haſſein, Habſalem Ben⸗Zida, Hamed⸗Ben⸗Moha⸗ 
med, Omar⸗Ben⸗Abdalah und Mohamed⸗Ben⸗Praim. Ihr Fuͤh⸗ 
rer iſt ec Direktor des Theaters zu Algier. — Neu 
war auf dem Koͤnigsſtaͤdter Theater: Roccoco, Luſtſpiel in A 
Akten, von Bäuerle. Einſtudirt wird ein neues Charakterge⸗ 


chen auf 


mälde von Kaiſer: Die Werbung oder das Grab des Vaters, und 


die ſchlimmen Frauen im Serail, von Told. Letzteres Stud wird 
mit großer Pracht in Scene gehen. Die Tenoriſten Steiner und 
Discant von demſelben Theater halten eine Zeit lang i m 
Leipziger Blatte die Redenſenten geſpieit und nicht eat ei⸗ 
enen Mängel dabei mit männlicher Offenheit geſchildert u 


nd Kunſtreiter⸗ 
½ Fuß mißt, 


Kunſtſtücke lebender E 


n den Schlund boh⸗⸗ 


ſtrahlende Geiſteslicht kuͤrzlich hier gew 
hier entlehne: Ein bekannter hieſige 
Kae nee bie id 


ürften doch bei 
die Staatszeitung 1 ichtungen vorherrſchen. — In einige 
Winkelbuchhandlungen hat ein furchtbarer Blitz eingeſchlagen, der 


Licht gebracht über ihr unwürdiges Verfahren und zugleich ihre 
auf unerlaubte Weiſe zuſammengeſcharrten Geldſchaͤtze gewaltig 
ſchmeizen wird. Durch die Art und Weiſe, wie dieſe Buchhaͤnd⸗ 
ler Bücher und Muſikalien verſchleuderten, iſt der Verdacht der 
Aa! erregt worden, und es ergab ſich, daß ein großartiger 
Nachdruck en worden. Sn ar Handlung fand man 400 
8 Notenplatten. Für jedes nachgedruckke Exemplar 
ſoll > 5 5 von 50 hs 1 1 — — ein. — Ueber 
einen Schlagſchatten, welcher auf das immer heller und weiter 
i gewotfen Tone, lee e 

ſo kraͤftig aus, daß ich die Worte 

ſtliche hielt dem ehr⸗ 
t Jahren ergrauten 


die Allg. Leipziger Zeitun 


i nd die, 0 m d n eine Leichenrede. Nachdem er 
Ihrer Kollegen mit dem Mantel der chriſtlichen Liebe bedeckt, ſon⸗ ie Veiehſte def Beeren Se hielt es e 


umgekehrt. Dieſes Spiel ward entdeckt, und da ſaͤmmt⸗ 
ache Mieglieber der Koͤnigsſtädtſchen Bühne erklärten, nicht mehr 
mit dieſen ihnen ſo arg mitſpielenden Recenſenten auftreten zu 
wollen, ſo wurden die beiden Tenoriſten, die mit ihren ſchwachen, 
wenig ausgebildeten Singſtimmen nicht zufrieden waren, ſondern 
auch noch eine Stimme in der journaliſtiſchen Welt haben woll⸗ 
ten, ſofort entlaſſen. Zwei achtbare Mitglieder der Koͤnigsſtadt, 
die beide ſeit 16 Jahren derſelben angehoͤrten: die Herren 
Bartſch und Genſich en, find kurzlich mit Tode abgegangen. — 
Der Geburtstag der Koͤnigin, die, wahrhaft weiblich edel, in 
filter Anfpruchstofigkeit, woptthätig und müde wirkt, köbrde hier 
in allen Vereinen und offentlichen An alten und durch Straßen⸗ 
Erleuchtung wuͤrdig und herzlich begangen. Unter den Illumi⸗ 
nationen war die des Weinhändlers Böttcher, Molkenmarkt 
No. 4. beſonders ſinnreich. Unter der Krone und dem Namens⸗ 
zuge der Königin brannten die Worte: Gott ſchutze und erhalte 
unſere Königin Eliſe! Sie wird des Landes Mutter fein, wie 
einſt Louſſe. — Dobler 5 1 5 einen zweiten Cyclus feiner 
Zaubervorſtellungen eröffnen, und es hält eben fo ſchwer zu dee⸗ 
ſem, wie zu dem erſten, ein Billet zu erhalten. Am 14. Nov. 
machte er eine wahre 5% en auf die Zwerchfelle aller 
Anweſenden durch folgendes Kunſtſtuck: Er ſagte, fur feine Reiſe 
nach St. Petersburg ſuche er einen Geſellſchafter auf gemein⸗ 
ſchaftliche Koſten. Da ſich Niemand freiwillig meldete, mußte 
er ſeine Zuflucht zur Zauberei nehmen. Er zeigt, daß Niemand 
unter feinem Zaubertiſch verborgen iſt, ſetzt einen leeren, manns⸗ 
hohen Becher auf denſelben, beſchwört feine dienſtbaren Geiſter, 
hebt den Becher auf, und darunter ſteht Beckmann, als Libo⸗ 
rius, aus der Reiſe auf gemeinſchaftliche Koſten, ſieht ſich ver⸗ 
wundert ſtumm rings um und bricht endlich in die Worte aus: 
Da hoͤrt denn doch am Ende Allens auf! Hierauf begann 
Beckmann mit dem Kuͤnſtler noch ein hoͤchſt drolliges Zankduett, 
daß er ihn fo ſpät noch von Haufe weg escamotirt habe. — 
Unfer König iſt nicht nur ein Verehrer der Künfte, ſondern auch, 
beſonders in der Architektur, ein kenntnißreſcher Kenner. Zu 
feinen Bauten giebt er nicht nur häufig die Idee ſelbſt an, ſon⸗ 
t nd Skizze. Se. Maſeſtät ſoll den 
des koͤlniſchen Domes Fortfegen wollen. — Am 18. 


für ſeine Pflicht, die Entfernung anzudeuten, in . 
Selige (Verzeihung dem Worte!) ſich von den cr ehe 7 
ren des Chriſtenthums e habe. Im Lande der Buckeligen 
find die Geraden häßlich. Vor den Pietiſten findet Keiner Gnade, 
der nicht glaubt wie ſie, mag er noch ſo rechtſchaffen leben. Das 
Dogma, das Sacrament macht allein ſelig. Der oben bezeich⸗ 
nete Prediger iſt derſelbe, welcher ſich geweigert hat, Geſchiedene 
anderweitig zu trauen. Noch immer iſt d aͤubige Zion hier 
ſtattlich bevölkert. Dagegen ließ ſich ni Un wenn dieſe 
Pfauen der Chriſtlichkeit nur-Andern nicht ihr Rad in's Geſicht 
ſchlügen. — Welche chriſtliche Liebe entwickelte der hochwürdige 
Redner durch den Tadel über den Verſtorbenen, in Gegenwart 
der tiefbercnbten Mache laß nen! Sollte die Rede gedruckt wer⸗ 
den, ſo wuͤnſche ich niche Aar, tenden Jemand Anderm, recht 
raſch abgeſetzt zu werden! — Wie einſt die Kleinen die 
Kreuzzüge der Großen nachäfften, fo iſt es jetzt ein Spiel der Ber⸗ 
liner Jugend en gros, die Gewerkaufzüge darzuſtetlen. Hunderte 
von Kindern ſieht man in den Uniformen und mit den Fahnen 
der Handwerker, wobei buntes e e fehg große Rolle 
ſpielt, wohlgeordnet und, höchft, 05 etifch, durch die Lin⸗ 
= 8 eee iſt ein ergoͤtzliches Spiel, 
und dieſe Verbindung ſpricht, für einen unter der Jugend herr⸗ 
ſchenden Geiſt der Einig kb BER Mi ae W bleiben 
dürfte, wenn ſle, gereift, Leinſt zur rthefdigung des Vater⸗ 
landes berufen würde. Es lebt oft ein hoher Weift im kindi⸗ 
ſchen Spiele! eue n ig war sinn, 13% 

— 


inden ci a. RE 11 
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Zweiſylbige Charade. 
r rd 


Ums Er ſte wirbt ſo Mancher 
Und nennet ſie das Zwelte, 
und doch iſt nur das Ganze 
Der Grund, warün er freie, 


Pn. 


don 11 MALT Deen un 


— 1153 — 
ren e Uu, chen e e gen an een vor 


Kay 79 55 N 


. Die ehrlichen und ächten deutſchen Aerzte teliſſtren] ohne ſelbſt von dem vielen Gelde, das er brauchte, einen 
ſelten in Paris. Dagegen giebt es andere, welche gleich: rechten Genuß zu haben, war er doch immer in einem Miß⸗ 
ſam mit der Thür in's Haus fallen; denn kaum find fie | verhältniffe feiner Einnahmen und ‚Ausgaben. Er hatte 
von der Diligence abgeſtiegen, To laſſen fie auch ſchon große Liebhabereien, die nicht wohlfeil waren. Er kaufte gern 
Ankündigungen drucken: fie haben unfehlbare Mittel, den Buͤcher, hielt ſich Vogel, verſchwendete viel mit Blumen; 
Staar, das Podagra, oder die Waſſerſucht wegzukuriren, ſie eine Liebhaberei, die er von ſeinem Vater geerbt zu haben 
laſſen ſich von ihren völlig geneſenen Patienten gedruckte ſchien; denn dieſer pflegte zu Geburtstagen ihm befreundeter 
Dankbezeugungen abſtatten, und konnten mit einer Schaar Perfonen mit ganzen Blumenbeeten aufzuwarten. Boͤrne 
unterzeichneter Clienten, wie roͤmiſche Patricier uͤber's Forum war Freund eines behaglichen Comforts, den fein leidender 
einherziehen. Durch das Gepolter, welches fie verurfachen, Korper ſchon um fo mehr in Anſpruch nehmen durfte, als 
gelingt es ihnen zuweilen, die Aufmerkſamkeit des Publikums er ſich ſonſt fo Vieles feiner Geſundheit wegen verſagen 
auf ſich zu ziehen, wozu in einer geraͤuſchvollen Stadt, wo mußte. Er liebte Teppiche, Vorhaͤnge, faſhionable Lage ſei⸗ 


der einheimiſchen Marktſchreier ſchon ſo viele find, immer | ner Wohnungen, bequeme Bedienung. Wie man Talglichte 


viel gehoͤrt. Hie und da verlangt ein verzweifelnder Po- btennen koͤnne, begriff er nicht. Gern reiſ'te er in feinem 


dagriſt, den zehn unfehlbare Heilmittel nicht kurirt haben, eigenen Wagen, ſchon der geiſtigen Anregung wegen, die 
ein Blinder, ein an den Folgen feiner Liederlichkeit leidender ihm unterwegs immer am mächtigſten zuſtroͤmte. Er war 
Debauche nach ihnen; die aus Deutſchland mitgebrachte kein Elegant, weil ihm Koͤrperhaltung und Eitelkeit dazu 
Heilmethode wird verſucht, und — gelingt oder mißlingt, „je fehlten, nur die Elemente der Eleganz liebte er, feines Tuch, 
nachdem es fallt. Im erſten Falle zieht der Geneſene einen weiße Waͤſche, geſchmackvolle Muſter zu Weſten, ſaubere 
neuen Kranken herbel, und unterzeichnet ein dankbares Atteſt. Handſchuhe. Er hatte eine Art komiſcher Freude daran, 
Zuweilen wird der deutſche Arzt dadurch bekannt, und ſogar ſich den Knoten ſeines Halstuches fo zu binden, wie es die 
berühmt. Dann ſtroͤmen die Kranken herbei, oder laſſen | meuefte Mode verlangte, und mit einem gutmuͤthigen Selbſt⸗ 
den Wundermann rufen; dann ſchelten aber auch franzöſſſche gefühl, wenn er auf einen Ball ging, den, der ihn muſterte, 
Redaktoren ärztlicher Tages⸗ oder Wochenblaͤtter auf ihn; zu fragen: BR ich Ihnen? Boten ſich Kunſtgenülſe 
die Worte Charlatan und Stümper werden ihm an den im Theater oder Concert dar, ſo war er nicht geneigt, fie 
Kopf geworfen; er haͤlt, ſich für verbunden, darauf zu ant⸗ ſich zu verſagen. Er liebte es, durch Geſchenke zu ber: 
wortenz der Streit wird heftiger, und zuletzt muß ſich das | raſchen; kurz, er war eine Lebensweise gewohnt, die ſich 
Polizelgericht mit der Injurienklage des aͤrztlichen Mannes | weit uͤder die Dede, feiner Einnahme hinausſtreckte, und 
abgeben. Hat eine neue Heilmethode Aufſehen in Deutſch⸗ ſelbſt wenn Plus und Minus mit einander geſtimmt haͤtten, 
land erregt, ſind einige Fuͤrſten oder Fürſtinnen dadurch ge⸗ | fo war er kein Oekonem. Zu dieſer faſt ariſtokratiſchen 
bell worden, und iſt fie in Mode uͤbergegangen, ſo kann | Behandkungsweiſe ſeines Lebens hatte ihn wahrſcheinlich feine 
man ſicher darauf rechnen, daß bald ein Schwarm deutſcher | Penſionszeit in Gießen, Berlin und Halle verführt. Boͤrne 
Aerzte fie ganz friſch nach Paris verpflanzen wird. Mit war von krͤftigem, aber zartem Körperbau. Seine Stimme 
Hilfe der Zeitungspoſaunen gelingt es dann zuweilen, auch war angenehm wohlklingend, mehr hoch als tief, und nicht 
hier die Sache zu einer Mode zu erheben; iſt es einmal ſtatk.“ Sein Auge dunkel und feurig; ſein Geſicht von den 
ſo weit gekommen, ſo machen die Aerzte vortreffliche Ge⸗ Blattern entſtellt, aber regelmäßig geformt; an ſeinem feis 
ſchaͤfte, und gewinnen viel Geld, worum es den meiſten zu en 


thun war. Man weiß, daß Hahnemann in Paris faſt noch 
mehr zu Rathe gezogen wird, als es in Deutſchland der 
Fall war, und man ſagt, daß ſein Vorzimmer zuweilen der⸗ 
geſtalt von Patienten angefüllt iſt, daß ſeine Frau ihm hel⸗ 

fen muß, um fie alle mit Recepten adzufertigen. Dieſer dies mehr aus, Gewohnheit, als aus Abſicht. Aeugerlich 
reichliche Erfolg geht jedoch nicht ohne alle Unannehmlichkeit | von, einer ruhigen Gemüthsart, erschien er auch ſeloſt dann 
ab; denn die kleinen, uͤber Alles ſpottenden Tagesblaͤtter 


| tubig, wenn es heſtig in der Bruft kochte. Die Ruhe 
verſchonen die fremden Wunderdoktoren noch viel weniger, war einmal ſeine Art, nicht anerzogen oder erlernt. Er 
als die einheimiſchen, und laſſen ihten Witz über ſie aus, 
welches dann zu Carriegturen, und, wenn die Sache allge⸗ 


war ſehr mäßig, aß wenig und trank nie Wein, und hatte 
überhaupt wenig Bedurfaſſſe. Nichts deſto weniger ver⸗ 
meines Aufſehen erregt, zu Baudevilles Anlaß giebt; Gall 
und Hahnemann haben es erfahren. 


brauchte er auf Kleinigkeiten viel Geld. Wenn er an einem 
. Gutzkow giebt in ſeinem Leben Börnes fol- 


Laden vorbeiging und es geſſel ihm etwas, fo kaufte er es, 
ſelbſt wenn es Spielereien waren, die er verſchenkte. Er 

K chung di is. merkwürdtgen „ Borne 

war ken großer Finanzier. Ohne Verſchwender zu fein, 


die Kraft feiner Ironie. Börne war ungemein ſauber, abet 
man ſah es nur nicht immer. Die Spuren des Tabaks 
entſtellten die gewählte ſaubere Wiſche. Wenn er ſotg⸗ 
faltig auf die Pflege feiner ſchoͤnen Hand hielt, ſo war 


hatte oft die Taschen voll Naſchwerk, um Frauen und Kine 
der damit zu futtern. Fuͤr feinen Umgang mit Frauen und 


nen und ſchoͤnen Munde erkannte der Phyſiognomiker leicht 


u 


Kindern machte ihn beſonders auch feine unermuͤdliche, nur 
zu oft auf die Probe geſtellte Geduld faͤhig.“ 3 
Ich habe in Strasburg, ſagt Soulid in ſeinem 
Reiſebericht, die Statue Klebers geſehen, die Alles darbietet, 
was eine Statue in Stiefeln und Pantalons, mit einem 
Frack und einem Zopf, darzubieten 8ermag. Ich begab 
mich von da auf den Marktplatz, um die Statue Guten⸗ 
bergs zu bewundern, die Herr David von Angers gearbeitet, 
hat. Mit Ruͤckſicht auf den großen Enthuſſasmus, den 
dieſe Statue in vielen Zeitungen hervorgerufen, lief ich wohl 
eine Viertelſtunde um dieſelbe herum, um das Meiſterwerk 
zu entdecken. Sie können es mir abet auf's Wort glau⸗ 
ben: es it daran weder Größe noch Schönheit aufzufinden; 
ja, ich moͤchte behaupten, daß das gar keine Arbeit ſei. 


In dem Enſemble bertſcht eine ganz unfelige Verwirrung, 


und in den Einzelnheiten eine nur zu leicht erkennbare Ver: 
tichtung der Mühe des Feilens und Vollendens. Gerade 
wenn ein Künftler etwas ſchenkt, muß er nur Ausgezeich⸗ 
netes geben; denn wenn die Menſchen auch nicht immer 
reich genug an harten Thalern ſind, um das ſpekulirende 
Genie gut zu bezahlen, fo haben fie doch wenigſtens immer 
Ausrufungen, Bewunderung und Lobſpruͤche genug, um eine 
Wohlthat nach Verdienſt anzuerkennen. Alles zu Allem 
gerechnet, hat alſo David, der für ſeine der Stadt Stras⸗ 
burg geſchenkte Arbeit die ungeheuerſten Lobpreiſungen erntete, 
ein ſehr gutes Geſchaͤft gemacht. 
„Als die beruͤhmte franzoͤſiſche Schauſpielerin 
Duchesnois geſtorben war, begegnete Jemand einem alten 
Manne, der zu ihren pertrauteſten Freunden gehoͤrt hatte. 
Er ſah blaß und hoͤchſt betrübt aus. 
zu teöften, aber vergebens. „Ihr Verluſt,“ ſagte er endlich, 
„berrübt mich noch nicht fo ſehr, als ihre unbegreifliche Un: 
dankbarkeit. Werden Sie glauben, daß ſie mir in ihrem 


Alle verſuchten ihn 


Teſtamente gar nichts permacht hat, und ich habe doch 


dreißig Jahre lang woͤchentlich drei Mal an ihrem Tiſche 
gegeſſen?“ 4 | ee 3 
In Wien kommen jetzt bei den Damen die ſo⸗ 
genannten Theaſing⸗Tuͤcher aus Kunſtſeide ſehe in Aufnahme. 
Der Stoff wird aus alten unbrauchbar gewordenen Abfaͤllen 
ſchon verarbeitet geweſener Seide erzeugt, und koͤmmt dem 
bisher unter dem Namen Galette bekannten Geſpinnſt nicht 
nur gleich, ſondern übertrifft es noch an Stärke und Gleich⸗ 
heit. Dieſe Tuͤcher bleiben für die ganze Zeit der Dauer 
waſchbar, und ein ſolches / breites Foulard, von reiner 
Seide erzeugt, kömmt im Preiſe kaum dem dritten oder 
vierten Theil deſſelben Gewichts roher Seide gleich zu ſtehen, 
„In Weſt⸗Pennard (England), auf dem Pacht⸗ 


hofe eines Herrn Dunkerton, wird jetzt ein ungeheurer Kae, 


u welchem nicht weniger als 750 Kuͤhe das Material ge⸗ 
Re haben, als ein Geſchenk für Ihre Majeſtaͤt die Königin 
Victoria zubereitel. Wie der Rieſenkaͤſe nach London ge⸗ 
bracht werden ſoll, iſt noch nicht entſchieden, wahrſcheinlich 
aber werden acht der ſchoͤnſten Kühe, die man in Weſt⸗Eng⸗ 
land auftreiben kann, den Transport übernehmen, 


SEEN 
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In London wurde vor einigen Wochen ein Mann 
vom Gericht zur Buße von fünf Schillingen verurtheilt, 
weil er an einer Straßenecke eine mit blauen, gruͤnen und 
rothen Buchſtaben gedruckte Ankuͤndigung feines Geſchaͤfts 


uͤber ein halbes Dutzend Vereins⸗Anſchlaͤge klebte. Er ber 


hauptete vor den Richtern, „daß er allein den Ruhm ge⸗ 
nieße, die naͤchtliche Ruhe und das koͤrperliche Wohlbe⸗ 
hagen Ihrer Majeſtaͤt, beides in Ihrer jetzigen Lage von 
ſo großer Wichtigkeit, am ſicherſten und am nachhaltige 
ſten zu befördern!" „Ich bin Muntz,“ rief er aus, „der 
Wanzenvertilger Ihrer Majeſtaͤt der Königin, — Welch 
eine intereſſante neue Hof⸗Branche? Leute, die als Gril⸗ 
len⸗Vertreiber bei hohen Perſonen figuriren, ſind wohl 
Jedem bekannt, aber Hof: Wanzenvertilger! Wie ganz 
neu? Wann werden einmal Schranzen⸗Vertilger creirt 
werden? i 


Halm, der Verfaſſer der Griſeldis, hat ein neues 
Drama „König und Bauer“ gedichtet. 

Paktkul, Trauerſpiel in 5 Akten, mit einem Vor⸗ 
fpiel: Der Reichstag zu Stockholm, heißt ein neues Trauer⸗ 
ſpiel von Carl Gutzkow. - 

Seitdem der Baͤckermeiſter Vorholz in Carls⸗ 
ruhe als Dichter aufgetreten, heißt es nicht mehr allein: 
die Kunſt geht nach Brot, ſondern auch: das Brot geht 
nach der Kunſt. . 8 
„Die Spielhaͤuſer in den Bädern nennt man jetzt; 
Konverſations⸗Häuſer. Ed. Jerrmann ſpricht ſich 
daruͤber derb ſatyriſch aus: . 

Spielbank ein Konderfationg: Haus? 

So nennt man Suͤnden-— Freuden⸗ Haus! 

So nennt man Wolluſt: Liebe! 

Verfuͤhrer: Herzeusdiebe! 

Unkeuſchheit: Galanterie! a 

Spitzbuben: Chevaliers d' Induſtrie! 

Kartenbetrug: Fingergewandtheit! 

Des Herzens Laſter: Seelenkrankheit! 

Verſchwendung, ueppigkeit heißt: Pracht! 

Singvögel ſchießen, nennt man: Jagd! 

Die Tyrannei: Regentenliebe! \ i 

Aufruhr, Empsrung: Freiheitstriebe! 

Die ſchmutz'ge Habſucht: Ambition! 

Beſtechung nur: Gerechten Lohn! 

Die Heuchelei: Diplomatie! 

Brutalen Grobian; Kraftgenie “! N 
ugenverdrehen nennt man; Beten! f 

Elende Reimſchmiede: Poeten! 

Die Proſa in der Kunſt: Natur! 

Unſinn: Romant'ſche Literatur! 9¹ 

Den Mord, den Diebſtahl⸗ Trag'ſche Hebel! 

Betrunkenheit: Geiſtesnebel! 

Das Lügen heißt: Improviſtren! 

Und ſinnlos ſchimpfen: Rexenſiren! 

Sarkaſt'ſche Bosheit nennt man Witz! 

Und Flegelei: ſchweres Geſchuͤgh!! 
Der Sumpf, der Moor heißt: Grüne Matte! 
Des Prangers Halseiſen? Gravatte! 

Und endlich gar der Holle Lohn, 

Als Troſt: Poetiſche Fiction! — 


— 


Hierzu Schaluppe. 


| Schlappe zum 
M 143. 


Inſerate werden a 114 Silbergroſchen 
fuͤr die Zeile in das Dampfboot, aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iß 1500 und 


— 


Sm 28. November 1840. 


— 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 


alle Orte der Provinz und auch darüber 
hinaus verbreitet. 


Die Glocke des Glü 


— — 8 


Der Koͤnig lag am Tode; da rief er ſeinen Sohn, 
Er nahm ihn bei den Haͤnden und wies ihn auf den Thron: ; 
„Mein Sohn!“ fo ſprach er zitternd, u Sohn, den laß ich 
ir, 

„Doch nimm mit meiner Krone noch dies mein Wort von mir! 
„Du denkſt Dir wohl die Erde noch als ein Haus der Luft? 
„Mein Sohn! das iſt nicht alſo; ſei deſſen fruͤh bewußt! s 
„Nach Eimern zählt das Unglüd, nach Tropfen zählt das 

Gluck; 
„Es giebt für tauſend Eimer zwei Tropfen kaum zurück.“ 
Der König ſpricht's und ſcheidet. — Der Sohn begriff ihn nicht; 
Er ſieht noch roſenfarben die Welt, im Maienlicht. 
Zu Throne ſitzt er laͤchelnd, beweiſen will er's klar, 
Wie ſehr getäuſcht fein Vater vom duͤſter'n Geiſte war. 
Und auf das Dach des Hauſes, grad über feinen Saal, 
Worin er ſchlaft und ſinnet und ſitzt am frohen Mahl, 
Läßt er ein Gloͤcklein haͤngen von hellem Silberklang, 
Das laͤutet, wenn er unten nur leiſe ruͤhrt den Strang. 
Den aber will er rühren (fo thut er's kund im Land), 
So oft er ſich recht gluͤcklich in ſeinem Sinn empfand; 
und ganz gewiß, ſo glaubt er, es wird kein Tag entſflieh u, 
An dem er nicht mit Rechten das Gloͤcklein duͤrfte zieh'n! 
und Tag um Tage heben ihr roſig Haupt empor, 
Doch Abends, wenn ſie's ſenken, traͤgt's einen Trauerſlor. 
Oft langt er nach dem Seile, das Auge klar und licht: 
Da zuckt ihm was durch's Inn're, das Seil beruͤhrt er nicht. 
Einſt tritt er voll des Gluͤckes erhörter Freundſchaft hin: 
„Ausläuten!“ ruft er, „will ich's, wie hoch begluͤckt ich bin!“ 
Da keucht ein Bot' ins Zimmer, der's minder ſpricht, als weint: 
„Herr, den Du Freund geheißen, verrieth Dich wie ein Feind!“ 
Einſt fliegt er voll des Gluͤckes erhörter Lieb’ herein: 
„Mein Gtüd, mein Gluck! fo ruft er, „muß ausgeläutet fein’ 
Da koͤmmt ſein blaſſer Kanzler und murmelt bang' und ſcheu: 
„Herr, blüht denn auch dem König hienieden keine Treu!“ — 
Der König mag's verſchmerzenz er hat ja noch fein Land, 
Und einen vollen Seckel und eine maͤcht ge Hand! 
Er hat noch gruͤne Felder, noch Wieſen, voll von Duft, 
und d'rauf den Fleiß der Menſchen „und d rüber Gottes Luft! 
Zu ſeinem Fenſter tritt er; ſieht nieder, ſieht hinaus, 
und Wiege feines Gluͤckes bedunkt ihm jedes Haus; 
Zum Seil hin, eilt er gluͤhend, will ziehn, will lauten; ſieh 1 
Da ſtroͤmt's herein zum Saale, da fällt's vor ihm auf's Knie: 
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„Herr König, fiehft Du drüben den Rauch, den Brand, den Strahl? 
„So rauchen unſ're Huͤtten, ſo blitzt der Feinde Stahl!“ — 
„Ha, freche Räuber!“ donnert der Fuͤrſt im wilden Gluͤhn, 
und ſtatt des Gloͤckleins muß er fein raͤchend Eiſen ziehn! 
Schon bleichen ſeine Haare, vom Dulden wird er ſchwach, 
Und ſtets noch ſchweigt das Gloͤcklein auf feines Hauſes Dach; 
und wenn's auch oft wie Freude ſich auf die Wange draͤngt, 
Er denkt kaum mehr des Gloͤckleins, das er hinauf gehaͤngt. 
Doch als er nun zu ſterben, in ſeinem Stuhle ſaß, 
Da hört er unterm Fenſter Geſeufz' ohn' Unterlaß. 
„Was ſoll das?“ fraͤgt er leiſe den Kanzler, „ſprich nur aus!“ 
„„Ach Herr! der Vater ſcheidet, die Kinder ſtehn vorm Haus!“ 
„Herein mit meinen Kindern! Und war man mir denn gut?“ 
„„Stuͤnd', Herr, zu Kauf ein Leben; fie kauften Dein's mit 
Blut! ua 
Da wogt's auch ſchon zum Saale gedaͤmpften Schritt's herein, 
Und will ihn nochmals ſegnen, ihm nochmals nahe ſein! — 
„Ihr liebt mich alſo, Kinder?“ — Und Zaufend weinen: „Ja !“. 
Der Koͤnig hoͤrt's, erhebt ſich, ſteht, wie ein Heil'ger, da; 8 
Sieht auf zu Gott, zur Decke, langt nach dem Seile ſtumm, 
Thut einen Riß, und lautet, und laͤchelnd ſinkt er um! 


Ueber Erziehung und Bildung der Jugend, 
inſofern dieſelbe durch die Anſpruche be 
dingt wird, welche das Vaterland an 
uns macht. 


Nachdem ich in Nr. 133. der Schaluppe des Dampf: 
boots den Standpunkt, welcher überhaupt für Bildung und 
Erziehung des Menſchengeſchlechts im neunzehnten Jahr⸗ 
hundert feſtgehalten werden muß, im Allgemeinen zu be⸗ 
zeichnen verſucht; ſcheint es der Wichtigkeit, der in Nr. 129. 
angeregten Frage angemeſſen, zu den aus jenem Allgemei⸗ 
nen hervorgehenden, auf uns zunaͤchſt ſich beziehenden Fol⸗ 
gerungen uͤberzugehen. — Wenn der Menſch überhaupt 
die Aufgabe hat, den Zweck feines Daſeins zu erfüllen, fo 
wird er dieſer Aufgabe ſich nothwendig bewußt werden muͤſ⸗ 
ſen. Iſt er derſelben ſich bewußt, ſo wird er ſeine Bezie⸗ 
hung zu Kindern, namentlich in der bürgerlichen Geſell— 
ſchaft und in dem Staate, in welchem er geboren und er— 
zogen iſt, mithin auch die aus genannten Verhäͤltniſſen 
hervorgehenden Vortheile und Verpflichtungen erkennen. Zu 
letzteren gehört auch die, einen Beruf zu wählen, in wel: 


x 


zu vergeſſen ha 
aß heit der Intelligenz, hat der Preußiſche Staat in Europa 

die Stellung errungen, die er ſchon ſo lange behauptet; 
e wodurch anders, als durch Erziehung zu hoherer Geiſtes⸗ 


ni 


n 
er Matseieteß Jh dae Höhen ad Bedeutungsvolleke 
„Wodurch anders, als durch Ueberlegen⸗ 


unt bildung, iſt jene Verſchmelzung der verſchiedenſten Etemente 


bereits in Anſpruch genommen, mit Allem, was darauf 
nicht Bezug hat, unbekannt geblieben iſt? Es zeigt ſich 


auch hier, wie Einſeitigkeit und Befangenheit das Ziel 


— 


gerade dann verfehlen, wenn ſie es am ſicherſten und auf 
dem kuͤtzeſten Wege zu erreichen glauben. Wenn diejeni⸗ 
gen, deren Augenmerk nur auf das unmittelbar Nützliche 
gerichtet iſt, ſagen, man miſſe nicht mehr lernen, als man 
gerade braucht, ſo kann dies wohl keinen andern Sinn ha⸗ 
ben, als daß man eben nur das lernen ſoll, was mit dem 
ein Mal erwählten Beruf in unmittelbarem Zuſammen⸗ 
hange ſteht. Aber ehe der Menſch in den beſondern, für 


ihn beſtimmten und angemeſſenen Beruf eintritt, muß 


er ſeine Kraͤfte bereits vorher am Allgemeinen verſucht und 
geuͤbt haben und dadurch zum Bewußtſein ſeiner Lebens⸗ 
aufgabe gelangt fein. Auch dann, wenn er bereits in eis 
nen beſondern Geſchaͤftskreis eingetreten, wird er nicht auf— 
hoͤren duͤrfen, die Beziehung zum Allgemeinen feſtzuhalten, 
durch welche allein die über todten Mechanismus und in⸗ 
ſtinktmaͤßige Thaͤtigkeit erhabene Wurde der menſchlichen 


Natur bewahrt werden kann, die eben darin beſteht, das 


durch goͤttliches und menſchliches Geſetz Gebotene aus freiem 
Entſchluß nach einem von Innen kommenden Antriebe 


zu thun, ſo daß es von Außen keines Zwanges bedarf z. 


vielmehr das Ibeal ſittlicher Vollkommenheit uns in dem 


Grade begeiſtert, daß alle kleinlichen Rüdfichten der Selbſt⸗ 
‚Sucht, verſchwinden. Auf dieſem Gipfelpunkte angelangt, 
find. wir wahrhaft freiz fern davon und ohne das aufrich⸗ 


tige Streben nach dieſem ſchoͤnen Ziele, vermochten die be: 
ſten Conſtitutionen uns keine Garantie für unſere buͤrger⸗ 
liche Freiheit zu geben. Denn wie ſollte der buͤrgerlich 
frei fein können, der es vermöge der Beſchränkthelt feines 
Standpunktes und der Niedrigkeit feiner Geſinnung über: 
haupt nicht ſein kann. Es koͤmmt alſo vor Allem darauf 
an, unſern Geſichtskreis uͤber das Gemeine und Alltaͤgliche 
hinaus zu erweitern, um der Begeiſterung fur alles Große 
und Schoͤne fähig zu werden. Rohe, auf der niedrigſten 
Stufe des menſchlichen Daſeins ſtehende Naturvoͤlker find 
bekanntlich durch nichts aus ihrer dumpfen Gleichgiltig⸗ 
keit zu erwecken; ihr eigenes beſchraͤnktes Daſein zu friſten, 
iſt ihre einzige Sorge, und auch dieſe iſt nur eine Sorge 
des Augenblicks, ohne einen Gedanken an die Zukunft. 


Ein in ſolchem Culturzuſtande begriffenes Volk vermag 


feine Selbſtſtaͤndigkeit nicht gegen andere, ihm feindlich ent⸗ 
gegentretende zu behaupten, vielmehr trägt; wie die Geſchichte 
zur Genuͤge darthut, die Intelligenz immer den Sieg über 
die rohe Kraft davon, zum Beweis dafür, daß man über 


zu Stande gekommen, vermoͤge welcher, aller provinziellen 


Eigenthuͤmlichkeit ungeachtet, wir uns fo charakteriſtiſch von 


| unjeen Nachbarn unterſcheiden und von ihnen an dieſem 


gemeinſchaftlichen Charakter ſo leicht erkannt werden. Wer 
erinnert ſich nicht hierbei der bedeutungsvollen Worte une 
ſers erhabenen Hertſchers, in welchen zuerſt ausgeſprochen 
worden, was lange vorher im Bewußtſein des Volks, wenn 
auch weniger vernehmlich, erklang? Nachdem aber eine ſo 
tiefe, in der fortſchreitenden Entwickelung des Volksgeiſtes 
begruͤndete Wahrheit ihren Ausdruck gefunden, mug es je: 
dem Vaterlandsfreunde am Perzen liegen, auf demſelben 
Wege weiter gefordert zu werden, auf welchem es in dem 
Grade gelungen, jene große Ider zu verwirklichen, daß dies 
felbe bereits jetzt zur allgemeinen Anerkennung gekommen. 
Es kaan ihm nicht gleichgiltig ſein, ob die Geſammtbildung 
des Volkes jene harmoniſche Einheit des nur äußerlich un⸗ 
terſchiedenen Mannigfaltigen, welche mit der Grundidee des 
Preuß iſchen Staates in dem genaueſten Zuſammenhange 
ſteht, Rh zum letzten und hoͤchſten Ziele ſetze; oder ob ſie 
ſich damit begnuͤge, jeden Einzelnen zu der Beſchaͤftigung 
nothduͤrftig abzurichten, durch welche er feinen Lebensunter⸗ 
halt zu erwerben gedenkt. Es iſt hier nicht ſowohl von 
der Maſſe poſitiver Kenntniſſe, mit welcher, ohne ſichtlichen 
Erfolg, die heranwachſende Jugend nur zu oft und zu ſehr 
uͤberladen wird, ſondern vielmehr und hauptſaͤchlich von der 
Richtung die Rede, welche man dem Unterrichte überhaupt 
zu geben hat, von der Geſinnung, deren Keime ſchon in 
das zarte Gemuͤth des Knaben gelegt werden muͤſſen, von 
der Reife des Urtheils, die, als Ergebniß vielfacher Uebung 
der Geiſteskräfte, ſich bei Erwachſenen zeigen ſoll. Am 
allerwenigſten ſoll das, was wir gelernt, uns die Art von 
Dünkel zu Wege bringen, die im Gefolge der Vielwiſſerei 
ſich gewohnlich einfindet; vielmehr wird die wühre und 
echte Geiſtesbildung uns bei dem Bewußtſein deſſen, was 
wir zu leiſten vermögen, eben fo ſehr auf die Grenzen un⸗ 
ſers Wiſſens und Konnens hinweiſen und uns Beſcheiden⸗ 
heit lehren. Dieſe Beſcheidenheit wird ſich nothwendig mit 
dem Vertrauen zu dem gediegenern Wiſſen Anderer, die in 


| irgend einer Beziehung erfahrener und unterrichteter als 


wir ſelbſt ſind, verbinden, ſobald wir nur ſelbſt der Aus⸗ 
übung, unſerer Pflichten gewachſen zu ſein uns bewußt ſind. 
Weit entfernt alſo, daß Jedem die Einſicht in das verwik⸗ 
kelte Getriebe der Staatsverwaltung zur Pflicht gemacht 
werden muͤßte, wird es hinreichen, daß Einige, welche 
die erforderliche Einſicht ſich erworben, bei den Uebrigen 
Vertrauen finden, und daß letztere dieſes Vertrauen eben 
fo. ſehr aus Ueberzeugung als Bereitwilligkeit gewaͤhren. 
Oenn, wie jede Verfaſſung, ſo beruht auch die monar: 
ch iſch e auf gegenſeitiges Vertrauen und beſteht weſentlich 
durch daſſelbe, ſo daß Alles eben darauf ankoͤmmt, dieſes 
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Vertrauen zu erhalten und, wenn es ja fehlen ſollte, zu 
beleben; daß die Gefammihet des Volks, von Liebe zu 


Herrſcher und Vaterland begeiſtert, ſich der Hingebung be⸗ 
fleißige, die bei dem vaͤterlichen Charakter, welchen die mo⸗ 
narchiſche Verfaſſung in Preußen angenommen, wohl ſchwer⸗ 
lich ausbleiben kann, wenn nur alle Diejenigen, welche 
Theil an den Regierungsgeſchäften nehmen, ſich, von dem⸗ 
ſelben Geiſte, wie ihr erhabenes Vorbild, durchdrungen, des 
allgemeinen Vertrauens wuͤrdig zeigen. Zur Erreichung 
dieſes ſchöͤnen Zieles wird, wie ich meine, die Erziehung 
und Bildung der Jugend einen nicht unbedeutenden Theil 
beizutragen haben müſſen. Petzold. 


Aus Breslau. 


* 


Dias große Loos, welches in der letzten Ziehung nach 
Breslau bei Schreiber, in neun Ziehungen zum fuͤnften 
Male, fiel, iſt unter eine Menge armer Leute vertheilt 
worden: ein Paar Nachtwaͤchter, ein Schuhmacher⸗Meiſter 
mit feinen Geſellen, eine in Breslau durch ihr Embonpoint 
allgemein bekannte Hoͤkerkrau, mehre Krankenwaͤrter, Tage⸗ 
arbeiter und ein Hausknecht ſind die Gluͤcklichen. Letzterer 
ward aber dadurch im hoͤchſten Grade unglücklich. Als 
armer Hausknecht ſpielte er nur für. 15 Sgr., die er zu 
jeder Klaſſe dem Inhaber des Looſes durch feine Frau 
ſchickte. Als er nun von dem Gewinn feiner Nummer 
hörte, lief er ſogleich zu dem Inhaber des Looſes, um ſich 
von der Wahrheit zu überzeugen, und als er ſich zugleich 
erkundigte, wie viel er auf ſeinen Theil bekomme, erſtaunte 
er nicht wenig, zu hoͤren, daß ſeine Frau jedes Mal nur 
9 Sgr. gebracht habe. Wüthend rannte er nach Haufe, 
fragte feine Frau, ob ſie wirklich ſtets nur 9 Sgr. abge⸗ 
bracht und was ſie mit dem Uebrigen gemacht, und da 
dieſe erwiederte, es fe ihr bei ihrer Armuth zu viel für's 


Marktbericht vom 23. bis 28. November 1830. 
Die Preiſe gehen an unſerm Markt immer mehr herunter, 
da die Kaufluſt taͤzlich weniger wird und die Ausſicht zu einem 
lebhaften Verkehr mit dem Auslande ſich mehr und mehr ver⸗ 
liert, da auf allen auswaͤrtigen Märkten die Preiſe herunter ge⸗ 
hen. Ausgeſtellt wurden: 219 Laſt Weizen, 330 Laſt Roggen, 
186 Laſt Erbſen, 44 Laſt Gerſte, 7 Laſt Vohnen, 3514 Laft 
Leinſgamen, davon wurden verkauft: 154 Laſt Weizen, 169 Laſt 
Roggen, 24 Laſt Gerſte, 151 Laſt Erbſen, 7 Laſt Bohnen, 33% 
Last Leinſaamen zu folgenden Preiſen: 20 Laſt Weizen, 130— 
51pf. fl. 380, 36% Saft 12opf. fl. 367, 994 Laſt 129pf. fl. 
360, 12¼ Laſt 129pf. fl. 350 4, 13% Laſt 128 —20pf. fl. 350, 
19 Laſt 120pf. fl. 345, 22 Laſt 127pf, fl. 335, 7 Laſt I pf. 
fl. 330, Roggen 3% Laſt 120pf. fl, 214, 6 eaſt opt. fl 2ll, 
AG Laſt 119pf. fl. 210, Erbſen fl. 252--205 nach Qualität: 
Gerſte 1 Laſt 106pf, fl. 162, 3 Laſt 110pf. fl. 159, 5 Laſt 
100 pf. fl. 153, 15 Laſt 102pf. fl. 150, Bohnen fl. 252, Lein⸗ 
faamen 17 ½ Laſt fl. 404, 16 % Safe fl. 395, 4% Laſt fl. 360. 
An der Bahn wird Weizen von 60 — 45 ſgr., Roggen 30—55 
dar., Erbsen 32—42 fgr., Gerſte 2228 for., Hafer 1821 
fgr- bezahlt. Kartoffel-Spiritus 10-17) Rthlr. pr. Ohm v. 80% Tr. 
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Spiel vorgekommen und fie. habe für die! 6 Sgr. jedes 
Mal ihren Kindern Etwas gekauft, ergriff er ein Stiefel; 
holz und ſchlug ſo raſend auf die Arme los, daß ſie todt 
auf den Boden flürzte. Auf ihr jaͤmmerliches Geſchrei 
waren mehre Nachbarsleute, jedoch zu fpit, herbeigeent. 
Durch ärztliche Hilfe wurde die Frau zwar noch einmal 
in's Leben zurückgerufen, ſtarb aber einige Tage fpäter. 
Der Mann iſt in Verwahrſam gebracht, und zwe kleine 
Kinder ſind bei einer Frau in Koſt gegeben. 
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AKajütenfracht. 

— Am B. d. M. feierten die zahlreichen ehemaligen 
Schüler des Direktors der Johannisſchule Dr. Loͤſchin 
deſſen filberne Hochzeit. Von einer Geſellſchaft junger Da⸗ 
men und Herren wurde in der Behauſung des Ehepaares 
ein von Herrn Apotheker Clebſch gedichtetes, ſehr ſinnig 
anſprechendes Feſtſpiel aufgeführt. Später erſchienen die 
ehemaligen Schuler, meiſt Männer in amtlicher Würde 
oder bürgerlichen Gefhäften, mit Muſik und Fackeln vor 


dem Hauſe, und eine Deputation begab ſich hinauf, uͤber⸗ 


reichte eine große ſilberne Vaſe mit kuͤnſtlichen Blumen und 
einen ſilbernen Myrthenkranz und gratulirte dem Jubel⸗ 
Paare durch ein Gedicht und herzliche Anreden. Herr Lr. 
Loͤſchin ſprach freundliche Worte des Dankes und begab ſich 
zu den unten Wartenden hinab, die ihn mit Jubelruf em⸗ 
pfingen und ſeine an ſie gerichteten Worte mit dreifachem 
Vivat beantworteten. — Am 26. Morgens zogen die jetzi⸗ 


gen Schuͤler der Johannisſchule in Reih' und Glied zu ih⸗ 
tem hochgeſchätzten Lehrer und überreichten ihre Glückwünſche 
und Geſchenke. 


Ich wuͤnſche meine Mediein⸗Apotheke, in der lebhaf⸗ 
ten Kreisſtadt Löͤtzen von 2000 Einwohnern, complett ein⸗ 
gerichtet, mit Grundthum, daſſelbe geeignet zu allen kauf⸗ 
männiſchen Branchen, mit ſolidem reinem Materialgefchäft, 
vollem ſottirtem Waarenlager, ſofort zu verkaufen. Die 
näheren Bedingungen ertheile ich auf gefaͤllige Anfrage. 

1986 Loͤtzen, g H. Grinda, 
den 20. Novbr. 1840. Apotheker. 
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Neue große Trauben⸗Roſinen, z&- 
gen, Cathar.⸗Pflaumen, Mandeln mit und ohne Schaalen, 
Succade, Aſtrachaner Kaviar, alles von beſter Guͤte und 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt 

\ Andreas Schultz, 

Langgaſſe Nr. 514. 


— — 


— 1158 


Ein geſitteter Knabe findet zur Erlernung der Buch⸗ 
binderei ein Unterkommen beim Buchbinder Schröder am 
vorſtaͤdtſchen Graben. c 


— — 


Dr - D. Sachs, 
e Kaonigl. Baierſcher conceſſionirter Opticus, 
empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publiko dei feiner Durchs 
reife mit feinen bekannten optiſchen Waaren, beſonders Con. 
ſervations⸗Brillen, periſcopiſch und doppelt (By) geſchliffen, 
in allen beliebigen Einfaſſungen, doppelten und einfachen 
Theater⸗Perſpektiven, Mitrescopen, Lorgnetten, Lupen, Conis, 
Prismata u. ſ. w., bittet um geneigten Beſuch und wird 
das guͤtige Zutrauen, welches ihm ſeit einer Reihe von 
Jahren zu Theil wurde, auch für dieſes Mal zu rechtfer⸗ 
tigen ſuchen. Logirt im Hotel de Berlin. 


Eingaben, Bittſchriften, Grſuche, Vorſtellungen 
*, jeder Art u. an alle Behörden, exe. 
gerichtl. werden ſtets ſchnell, billig (für 5 Sgr. Incl. 
Papier, Copialien ꝛc.) zweckmaͤßig u. geſetzl. formell, in 
meinem Bureau, Langgaſſe No. 2002., verfertigt. ı 
J. G. Voigt, früher Protokollfuͤhr. u. Cr.⸗Aktuar., 
jetzt conceſſ. Pr.⸗Sekretair. 


— 


Circa noch 50,000 Rthlr. (Funfzig⸗ 
tauſend) chens Stift- Fonds Werden in verſchiedn. 
Summen, auf ſtäͤdt. u. laͤndl. Beſitzung., zu 4, 4½ u. 
5% Zinſ., fo wie für das — bei der gegenwart. Billigkeit 
u. groß. Concurrenz jeder Sache — jetzt nur uͤbliche, 
zeitgemaͤße, aber, daut Hief. Wilkühr ausdrückl. ge⸗ 


ſetzl. auch nur erlaubte Honorar von überhaupt 
%% , oder 10 Sgr. von jede Hundert (das iſt alſo von 
1000 Kehle. — 3 Rthlr. 10 Sgr.) u. bei groß. Sum⸗ 
men, nebſt uͤberwieg. Garantie, fuͤr das nach dem Allg. 


Landrechte geſetzl. gar nur erlaubte Honorar a ½ % 


nachgewieſen, durch 5 
das erſte Commiſſions⸗Bureau, Langgaſſe No. 2002. 


— 


Die Glas-, Fapance- und Porzellan⸗Handlung, 2ten 
Damm Nr. 1284., hat eine bedeutende Sendung Fayance 
und Porzellan zum Verkauf eingeſandt empfangen, und 
ſoll dieſe Waare, um ſchnell zu raͤumen, zu ganz billigen 
Preiſen verkauft werden. Die Kiſten von den erhaltenen 
Waaren eignen ſich zur Aufbewahrung von Kartoffeln, als 
auch zum Futtergelaß für Pferde ꝛc., und ſind gleichfalls 
billig zu haben. 5 


Be u ee ES ä 


N 0 2 € 
Große u. kleine Landguͤter / überhaupt ſtaͤdt. 
u. laͤndl. Beſitzung. jeder Art werden fortwaͤh— 
rend, in reichlicher, beliebiger Auswahl verkauft, gekauft, 
verpachtet, gepachtet ꝛc. u. nur hoͤchſt. 1, bei manch. gar 
nur ½ proCent, oder 10 Sgr. von jeden Hundert der 
Kaufſumme, als das hierorts geſetzlich nur erlaubte Hono⸗ 
rar, nach — abgemacht. Geſchaͤft, für diesfallſ. Vermitte⸗ 
lung. od. Bemuͤhung. verlangt u. berechnet, durch 

das erste Commissions-Bureau, Langgasse No. 2002. 


& Damen: Mäntel in ſchwerſten modernften { 


damaſſirten Zeugen, welche faͤmmtlich mit Zwi⸗ 

. ſchenfutter verſehen find, offerirt bei anerkann⸗ P% 

ter Reellitaͤt in größter Auswahl zu moͤglichſt billi⸗ . 
gen Preiſen 8 x 2 

8 A. M. Pick, Langgaſſe Nr. 375. 5 


— — 


N Seidenſtoffen, Kaiſertuchen, in Thibet und neueſten 2 


E ET EI ET EI EI DI EI EI EI EI DI DIDI DI EI EI 


. WI 


* 


N a . 


Sorten Pelzwaaren, Herren- 


8 maͤntel von feinen Tuchen (für deren Decatirung 8 
L garantirt wird) ſowohl mit neueſtem Wollenfutter 0 
8 


Kals auch wattirt, Schlaf- und Hausroͤcke und Das 
& menbluſen empfiehlt 
& Pick. 


Baumwollene Watten von: 3 bis 12 


Sgr. pro Stuck find zu haben in der Watten⸗ 
fabrik von A. M. Pick. 


— 


Leder- Handlung. 

Die Leder⸗Handlung, Breitegaſſe Nr, 1061., die von 
meinem verſtorbenen Bruder unter der Firma N. L. Gold⸗ 
ftein geführt worden, iſt unter meiner Firma Dienſtag den 
24. d. M. eröffnet worden, und foll ſtets mein eifriges 
Beſtreben fein, das bisher dieſer Handlung geſchenkte Zus 
trauen durch Reellitaͤt und billige Preife aufrecht zu erhalten. 


Wolf Goldſtein. 


Druck und Verlag don Tr. Sam. Gerhard. f 


